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Danziger Dampfboot 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welts und Volksleben, Korreſpondent, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


— BBB WESTSEITE HET TRETEN 


Die böſe Stadt. 


Magnus feiert große Feſte, 

Lebet herrlich, ſtolz und reichz 

Täglich hat er um ſich Gaͤſte, 

Und traktirt den Fuͤrſten gleich. 5 
Dennoch ſagt die boͤſe Stadt, 
Daß er nichts, als Schulden hat. 


Blaff iſt Einer von den Frommen, 
Haſſet Tanz, Muſik und Spiel; 
In das Himmelreich zu kommen, 
Sagt er, ſei ſein einz'ges Ziel. 
Dennoch ſagt die boͤſe Stadt, 
Daß er's hinter'n Ohren hat. 


Laura weiß mit ihren Blicken, 
Zͤndend wie ein Sonnenſtral, 
Tauſend Maͤnner zu entzuͤcken, 
Hat Verehrer überall, 


Dennoch ſagt die boͤſe Stadt, 
Daß ſie keinen Freier hat. 


Malchus zaͤrtlich embraſſiret 
Selbſt den kaum beſchuhten Mann; 
Vollends Dem, der ihn traktiret, 
Iſt er herzlich zugethan. 

Dennoch ſagt die boͤſe Stadt, 

Daß er arge Nicken hat. 


Truͤffel zähle im Eheſegen 
Funfzehn Kinder um ſich herz 
und man ruͤhmet allerwegen, 
Daß ſie kluͤger ſind als er. 
Dennoch ſagt die boͤſe Stadt/ 
Daß er ſich verzaͤhlet hat. 


Wichtig ruͤhmt ſich: o wie helle 
Iſt mein trefflicher Verſtand! 
Und mir gab die Ehrenſtelle 
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Mein Verdienſt um's Vaterland! 
Dennoch ſagt die boͤſe Stadt, 
Daß er keins von beiden hat. 


Drum hinaus! wo Lerchen ſingen, 
Wo der Ruf des Kukuks toͤnt, 
Wo die muntern Lämmer ſpringen, 
Wo man nicht mehr wird verhoͤhnt 
Von der plauderhaften Stadt, 
Die auf Jeden etwas hat. 
Dr, Benke. 


Der gerade Weg der Beſtimmung. 
Eine philoſophiſche Gleichnißgeſchichte. 


Die Ziehung der Klaſſenlotterie war beendigtz 
Einigen waren mehr oder minder bedeutſame Tref— 
fer zugekommen, viele Spieler aber behielten ihre 
Looſe zur fernern beliebigen Aufbewahrung. Herr 
Murr, der zu den letztern gehoͤrte und mehre un— 
gezogene Looſe geſpielt hatte, ſprach in einem Freun; 
deskreiſe ſeinen Unmuth laut uͤber Fortunas Hals— 
ſtarrigkeit und beſonders uͤber ihre leichtſinnige Par⸗ 
teiliebe aus. „Da merke man doch auf,“ ſprach 
er, „ſelten wird ein Hauptgewinn einem bedraͤngten 
Familienvater oder Überhaupt einem grundrechtſchaf⸗ 
fenen armen Manne, der das ſchoͤne Geld nuͤtzlich 
anwenden und zum Beſten der taugbaren Menſch— 
heit verwalten wuͤrde, zufallen. Meiſtens werden 
die Generalgewinne ſolchen Leuten zu Theil, die — 
verzeihen Sie mir den harten Ausdruck! — an Geiz 
oder ſchlechter Oekonomie dem Hunde gleichen.“ — 
„Allerdings,“ entgegnete hier Herr Troſt, „ſind 
die meiſten Gewinner ſolche Leute, auf welche man 
ein Jahr nach ihrem gemachten Gewinne das Sprich⸗ 
wort des gemeinen Lebens anwenden kann: „„Er 
iſt auf den Hund gekommen.““ Allein der Weg, 
den Fortuna zu ihnen betritt, iſt doch immer der 
gerade Weg der Beſtimmung. Laſſen Sie uns, 
meine Herren, den Gegenſtand von der philoſophiſchen 
Seite betrachten. — Nackt, wie der Menſch zur 
Erde gekommen, muß er ſich auch wieder mit dem 
Staube derſelben vereinigen; alle Guͤter, die er einſt 
beſeſſen, muß er zuruͤcklaſſen; er war nur ein Waͤch⸗ 
ter der ihm anvertrauten Schaͤtze. Jetzt merken 
Sie auf! Ich will zum Beiſpiel annehmen, ich 
wäre die Beſtimmung und wollte einmal einen anz 


dern Weg, als den gewoͤhnlichen, einſchlagen. Da 
wurde ich dann ſagen: Itzig Meier! du biſt der 
Rechtſchaffenſte unter den Rechtſchaffenen; komm her, 
du ſollſt mir verwalten das ſchoͤne Stuͤckchen Geld, 
hier nimm es hin, es ſind hunderttauſend Thaler. 
Itzig Meier wuͤrde nehmen das Geld und wuͤrde es 
legen in einen eiſernen Kaſten. Den Kaſten wuͤrde 
er zuſchließen, Nachmittag aber, vom ſchoͤnen Wetter 
angelockt, ein wenig ins Gruͤne ſpazieren wollen. 
Da wuͤrde er dann ſagen zu ſeinem Buchhalter: 
Ihnen uͤberliefere ich jetzt dieſen Kaſten, bewachen 
Sie den Schatz. Darauf wuͤrde aber der Buchhal— 
ter von ſeiner Frau Liebſten, vom ſchoͤnen blauen 
Himmel angelockt, gleichfalls zu einem Spaziergange 
animirt werden. Er wuͤrde bei ſeinem Weggehen 
dem Comtoirgehilfen die Bewachung des Geldkaſtens 
anvertrauen. Dieſer junge Menſch wuͤrde bald 
darauf von Sehnſucht getrieben zu ſeiner Braut 
gehen und die Obhut des Geldkaſtens dem Handels— 
lehrlinge anvertrauen. Dieſer wuͤrde nicht lange 
darnach ſich nach ſeiner Mutter ſehnen, ſich gleich— 
falls entfernen und den Hausknecht zur Bewachung 
zuruͤcklaſſen. Dieſer wuͤrde bei eintretender Daͤmme⸗ 
rung ſich mit einem Intimus im naͤchſten Bierhauſe 
beſprechen wollen. Er wuͤrde alſo dorthin ſeine 
Schritte richten, beim Weggehen aber zu dem Nachts 
waͤchter ſagen: bewache du, waͤhrend ich fort bin, 
dieſen Geldkaſten. Bald darauf würde die kohlen⸗ 
ſchwarze Nacht eintreten, und der Waͤchter ſprechen: 
„Ja, jetzt kann ich nichts mehr ſehen; nun, Philax! 
iſt die Reihe an dir.“ — Dergeſtalt wuͤrde die Be⸗ 
wachung des Geldes zuletzt doch immer auf den 
Hund kommen. Daher iſt es denn, ſchon der 
Kuͤrze wegen, beſſer, daß die Beſtimmung alle Um⸗ 
wege vermeidet und ſchnurgerade ans Ziel geht.“ 


Elementar⸗Philoſophie im buchſtablichen Sinne.“) 


I. Verwandſchaft der Buchſtaben. 

Iſt gleich der gemeinſchaftliche Urfprung der Bude 
ſtaben nicht klar zu ermitteln, ſo iſt doch nichts deſto 
weniger ihre Verwandſchaft unter einander ſehr 
leicht zu erkennen. Als Geburtsvettern zeigen ſich 
ag q, fo wie lb h, nur mit dem unterſchiede, daß 
einer durch die Gunſt des Geſchickes größer und anſehnlicher 


) Aus „Trechitius Philoſophie des A. B. C. Grim 
ma 1836.4 0 
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geworben iſt als der andere. Als Stiefbrüder ge 
ben ſich zu erkennen b und p, fo wie d und t, fie 
ſind nur durch die Weiche und Haͤrte ihres Charakters 
verſchieden, was in ihrer verſchiedenen Erziehung ſeinen 
Grund haben mag. Landesvettern find c und z, 
ſo wie g und ch, denn ihre Sprache verräth fie, Auch 
Verheirathete giebt es unter ihnen, z. B. Bft 

ck, ſo wie nicht minder ein Paar, welches in 
verbotenen Graden verehelicht iſt, namlich dt, ja 
ſogar ſolche, welche in Blutſchuld leben, wie ff pp 
f tt, wiewohl einige Ausleger zur Milderung dieſe nicht 
für Ehe- ſondern für Zwillingspaare ausgeben. 
Selbſt Seelenverwandte hat das Alphabet aufzu⸗ 
weisen, welche ſompathiſiren. Wie es namlich Sympa⸗ 
thievögel giebt, die ſich nie ohne Schaden trennen koͤnnen, 
ſo finden wir ein ſolches unzertrennliches Paar in dem 
qu. Wie übrigens in kleinen Staͤdten, aus leicht be⸗ 
greiflichen Gründen, Alles ſich Herr Vetter und Frau 
Muhme nennt, ſo auch im kleinen Buchſtabenreiche, 
und die folgenden Buchſtaben werden zeigen, daß die 
gegenſeitige Verwandſchaft der Buchſtaben außerdem noch 
nach vielen Seiten hin ſich erſtreckt. 

II. Phyſiognomie der Buchſtaben. 

Wie nahe aber auch die Verwandſchaft der Bud: 


ſtaben iſt, fo verſchieden iſt gleichwohl ihre Phyſiogno— 


mie. Wir unterſcheiden 1) eine körperliche. In 
dieſer Hinſicht ſtoßen wir auf lange, wie: ffb, und 
kurze: wie e a m, auf ſeiſte, wie: ch w, und magere, 
wie: [i, auf krumme, wie: e uo, und lahme, wie das 
h mit einem kurzen und einem langen Beine, auf buck⸗ 
ige, wie das ck, auf verkrüppelte, wie das s, und auf 
ſtumme, wie das e in Lied und h in Stroh. Auch 
einen Kropfhälfigen findet man unter ihnen, namlich: ß. 
Die Buchſtaben find entweder eins (wie ſ) oder zwei⸗ 
(wie u u) oder dreibeinig (wie m). Auch haben einige 
mißgeſtaltete Fuͤße, wie: z und tz; manche haben dicke 
Köpfe, wie: k, manche Spitzkoͤpfe, wie: e, manche gar 
keinen, wie: m, n, manche einen abgeſchnittenen, wie: 
i und j, manche ſind ganz Kopf, wie: o. Einige haben 
keinen Kopf, aber dafür einen Bauch, wie: b; andere 
keins von beiden, wie: l. Was 2) die moralische Phy⸗ 
fiognomie anlangt, To iſt das d augenſchelnlich ſtolz, es 
wirft ſich in die Bruſt, beugt den Kopf dünkelvoll ruͤck⸗ 
wärts und trägt den Bauch rathsherrlichartig heraus⸗ 
wärts. Auch das ſ kann von dem Vorwurfe des Stol⸗ 
zes nicht freigeſprochen werden, da es ſich ſchaͤmt, ſich 
an das Ende eines Wortes, oder auch nur einer Silbe 
zu ſtellen, und in dieſem Falle ſtets den kleinen Bruder 


s vikariren läßt, der ſich's aber um Alles in der Wett 
nie einfallen laſſen darf, ſich obenan zu ſtellen; ein 
Hohngelaͤchter wäre das Mindeſte, was er zu gewaͤrti⸗ 
gen hätte. Dagegen ſehen wir im e den beſcheidenen, 
hoͤflchen Krummbuckel, und wieder im Gegenſatze zu dies 
ſem im l den alten deutſchen Degenknopf, der gerade 
aus geht; ſo wie ſich die alte deutſche Treue im m, als 
treues Zuſammenhalten eines Kleeblattes, repraͤſentirt. 


Curioſitäten. 

In einigen vergelbten Buchblaͤttern, die, von Paz 
gina 409 hier ihren Anfang nehmend und dem welken 
Laub am Wege gleichend, ein literariſcher Curioſitaͤten— 
ſammler mir aus ſeinem Schatzkaͤſtlein zur Anſicht lieh, 
fand ich an hundert Verſe vor, die, ihrem größten 
Theile nach, ebenſo durch ihre altdeutſche Gemeinheit zus 
ruͤckſtoßen, wie fie zugleich durch ihre wirklichen koͤrnigen 
Originalwitze anziehen. Es ſind die Beſtandtheile eines 
ſcherzhaften Hochzeitsgedichtes, welches ein Gaſt, als Cu⸗ 
rioſitaͤtenkraͤmer verkleidet und einen großen Waaren⸗ 
kaſten vor ſich tragend, dem Herrn Braͤutigam vorde⸗ 
klamiret. Den Lettern nach haben dieſe Verſe etwa in 
der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts die Preſſe 
verlaſſen. Indem einige davon, gewaſchen und mit dem 
Brenneiſen des verfeinerten Geſchmackes geglättet, dem 
Leſer hier folgend zur Mittheilung gebracht werden, iſt 
dabei noch die erlaͤuternde Anmerkung nöthig, daß der 
Hochzeitsgaſt⸗Curioſitaͤtenkraͤmer eben im Begriffe ſteht, 
dem Bräutigam die Waare anzupreiſen und ſie der Reihe 
nach Stuck für Stuͤck zu nennen. Als: 

Ein fricaſſirter Fingerhut; 
Vier Ellen friſches Schneckenblut; 
Ein banger Junggeſellentraum z 
Ein Stuͤck von einem alten Zaum; 
Ein Muͤhlenſtein von Porzellan; 
Ein Regenſchirm von Marzipan; 
Drei Scheffel abgekrazter Kaldz 
Das treue Herz von einem Schalk; 
Ein ſchoͤner Spiegel ohne Glas; 
Ein ſiebeneckigt Winkelmaaß; 
Ein ungeborner Schmetterling; 
Ein Zentner unerhoͤrtes Ding; 
Zwei Treppen, welche koͤnnen ſagen, 
Was ſich darauf hat zugetragen; 
Ein Lockenkoͤpfchen ohne Launen; 
Ein Ding, darüber zu erſtaunen z 
Ein Paar der neuſten Eſelsohrenz 
Ein Herz, das ein Soldat verloren; 
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Ein Bild von einem — Menſchen⸗Igel; 

Ein ungeſtochnes Adel⸗Siegel; 

Ein Pfund noch ungemachte Butter; 

Eine abgemalte Schwiegermutter; 

Erbſchleicherei und ihr Gehege; 

Fünf ungebrauchte Staupenſchlaͤge; 

Ein eingefalzner Kavalier; 

Ein Stockſiſch, wie ich, er und ihr; 

Ein Feuerzeug von Schweizerkaͤſe; 

Ein Stuͤck von einer Polonaiſe; 

Ein Sonnenſtral aus Mitternacht; 

Ein Bild von einer Katerjagdz 

Drei Zentner friſcher Maͤuſeſpeck; 
Ein hoͤßlicher Familienfleck; 

Ein tiefgelehrtes Wortgezänk; 

Ein unverhofftes Brautgeſchenk; 

Ein Kaſten, der voll Ach und Weh; 

Ein Schaͤchtelchen gedörrter Schnee. 

Hiermit erreicht das gedruckte Manuſkript die Neige, 
und mit ihm auch wohl des Leſers Wohlgefallen an dem 
poetiſchen Schnickſchnack, der indeß eben an keinem ge⸗ 
ſuchten Witze kraͤnkelt, und harmlos ſcherzliebenden Leſern 
auch beim Wiederleſen zum Amuͤſement gereichen dürfte, 


Kajütenfracht. 
(Schluß.) 

Dieſe junge Frau hatte ſich mit ihrem Gatten hart 
erzürnt, und war darauf, mit der Drohung: „ins Waſ⸗ 
ſer ſpringen zu wollen,“ entſchwunden. Ihr langes Aus⸗ 
bleiben, und die Erinnerung an jene eben erwaͤhnten 
Drohworte erweckten bald die lebhafteſte Beſorgniß des 
armen Mannes. Er fand dieſe auch zu ſeinem groͤßten 
Schrecken beftätigt, als er an das ufer eines, dem 

Wohnhauſe nahen Fluſſes kommt, und dort die hinterlafs 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſoll mein 
in der Muͤhlengaſſe No. 320 maſſiv erbautes Wohn: 
haus, welches zur Anlegung eines Fabrikgeſchaͤfts 
geeignet und früher zur Gerberei, jetzt zur Faͤrberei 
benutzt wird, bald moͤglichſt verkauft oder vom 1. 
Oktober C. vermiethet werden. Das Haus iſt von 
3 Etagen mit 6 heizbaren Stuben, wobei 3 Kam⸗ 
mern, 2 Küchen, Keller, Hofraum, Stallgebäude, 
ferner 1 Speicher neben dem Hauſe von 3 Boden⸗ 
räumen und noch 3 Bauſtellen, wo die Radaune 
durchfließt. Naͤheres iſt zu erfragen bei der Eigen⸗ 
thümerin Wittwe Mier. 

Das Grundſtäck Scharfenort No. 15 — ber 
ſtehend aus einem Herrſchaftlichen Wohnhauſe mit 


ſenen Kleinode und Oberkleider ſeiner Ehegenoſſin vor fin⸗ 
den muß. Alle Mittel zum Auffinden der Leiche wer⸗ 
den angewendet, aber vergeblich; der tuͤckiſche Strom hat 
das Opfer der Verzweiflung mit ſich fortgeriſſen! — Der 
Reſt des Tages enteilet; der Abend tritt ein — welch 
ein ſchwarzer Abend für den ungluͤcklichen Gatten! Trau⸗ 
ernd uͤber ſeinen herben Verluſt, und nicht ohne Selbſt⸗ 
vorwuͤrfe ſitzt er einſam auf einem Stuhle, nahe am 
Hausflur, hier, wo ſie ſo oft geſeſſen. Wie zur Nacht⸗ 
zeit Fledermäufe die alten Kirchthuͤrme umflattern, durch⸗ 
ziehen umheimliche Gedanken ſein muͤdes Haupt, Während beide 
Hände, wie Grabſteine, das vom Jammer gefaltete Antlitz 
bedecken. Da hoͤrt er plöglid) von dumpfer Stimme ſei⸗ 
nen Namen rufen — er lauſcht! Noch ein Mal, und 
noch ein Mal ertönt die gedaͤmpfte, doch wohlbekannte, 
rufende Stimme; — hoch horcht er nun auf! Ha! „ift 
das nicht Paminos Stimme eee Hat die Geiſterwelt ihre 
Pforte geoͤffnet, um dem trauernden Leben bange Gruͤße, 
um ſuͤße Stimmen geſchiedener Seelen heruͤber zu tra⸗ 
gen?! — Jetzt wird es deutlich und deutlicher: der Ruf 
ertönt aus dem nahen Kleiderſchranke. Schnell wird 
die Thuͤre deſſelben von dem Bekuͤmmerten geoͤffnet, und 
— „Wiederſehen! himmliſcher Gedanke n Nah'ſt du auch 
nicht dort von Edens Thor, kommſt du auch nur aus 
dem Kleiderſchranke; trägft du jauchzend doch den Geiſt 
empor! — die Rufende im Kleiderſchranke iſt nicht der 
ſchon entkoͤrperte Geiſt, ſondern, noch koͤrperlich unver⸗ 
ſehrt, die Todtgeglaubte, ſchon Beweinte. Sie hatte ih⸗ 
ren Lebensgefaͤhrten nur ein wenig aͤngſtigen und ihm 
eine Lection geben wollen; daher das Verſteckſpiel voll 
verdrießlicher Drohung. Nun aber war jeder Groll und 
Harm vergeſſen. 

MWoͤchten doch alle noch vorkommenden Selbſtmorde 
eine gleiche heitere Auflöfung finden, 


5 Stuben und 1 Saal, Speiſekammer und feparas 
ter Kuͤche, Wagenremiſe und Stallung, alles im gu⸗ 
ten baulichen Zuſtande, einem 3 Morgen großen 
umzaͤunten Garten mit laufendem Radaunenwaſſer 
und einer Fontaine, und 1½ Morgen Wieſenland, 
welches ſich zu jedem Gewerbe, und beſonders zus 
Fabrikanlage ſehr eignet — iſt unter ſehr billigen 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere Ohra No. 86. 

Ein brauner Huͤhnerhund mit weißer Bruſt, 
welcher auf den Namen Feldmann hoͤrt, hat ſich 
am 26. d. M. verlaufen. Der Finder deſſelben 
wird gebeten, ſolchen gegen eine gute Belohnung 
Heil. Geiſtgaſſe No. 797 abzuliefern. 
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